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eee 
Mit dem 1. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
intereſſanten Tagesfragen etc. etc. 

Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mk. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 27. Dezember 1899. 
Am Kaiſerhofe wurde die Weihnachtsfeier 
in üblicher Weiſe degangen. Am Nachmittag des 
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zeſſin beſch 

einem gemeinſamen Mahle die Hofſtaaten. 
den Feſttagen widmeten ſich die Majeſtäten ihrer 
Familie. Am erſten Feiertage beſuchte die Kaiſer⸗ 
liche Familie den Feſtgottesdienſt. Bei dem prächtigen 
Winterwetter des zweiten Feſttages wurden Spazier⸗ 
fahrten unternommen. Der Kaiſer empfing eine 
Anzahl hochgeſtellter Perſonen, die ihren Dank 
für die ihnen übermittelten Weihnachtsgeſchenke 
ausſprachen. 

Die miniſterielle „Berl. Korr.“ meldet: Seine 
Majeſtät der König haben den Bürgermeiſter der 
Stadt Berlin Kirſchner, der von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung daſelbſt getroffenen Wahl 
gemäß, als Erſten Bürgermeiſter dieſer Stadt 
unter Verleihung des Titels Oberbürger⸗ 
meiſter zu beſtätigen geruht. 

Als der Kaiſer am Sonnabend bei der Denk⸗ 
malsenthüllung in der Sieges⸗Allee zu Berlin dem 
Bürgermeiſter Kirſchner ſeine Beſtäti⸗ 
gung als Oberbürgermeiſter mittheilte, kam er 
auch auf das viel erörterte Portal am Friedhof 
für die Berliner Barrikadenkämpfer von 1848 zu 
ſprechen wegen dieſer, nunmehr erledigten 
Streitfrage ließ die Beſtätigung des Herrn 
Kirſchner bekanntlich anderthalb Jahre auf ſich 
warten — und machte Vorſchläge, wie er eine 


— — — Hl— — 
Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
44. Fortſetzung. 

„Ja, denken Sie nur, wie das zuſammen⸗ 
hängt, ſagte der Präfect. „Im Departement ift 
ein hübſch gelegener Out, der trotzdem nur wenig 
Fremdenverkehr hat, weil er den Kurgäſten zu 
wenig Comfort bietet. Die Bewohner ſind 
Republikaner — lauter Rothe — und da habe 
ich es in kluger Politik bei der Regierung 
durchgeſetzt, daß man ihnen aus Staatsmitteln 
ein Kurhaus für heilbare Lungenkranke baut; 
es wird von den Herren Bauern weiter gar 
nichts verlangt, als daß ſie den Platz dazu her⸗ 
geben; aber glauben Sie, daß die Leute dazu zu 
bewegen ſind? Abſolut nicht!“ 

„Ja, die Bauern pflegen ſehr dickköpfig zu 
ſein,“ verſetzte Holmfeld. „Vielleicht glauben fie 
— recht an die Uneigennützigkeit der Re⸗ 

g.“ N 
„Das thut auch der Herr Maire nicht, und 


F trotzdem iſt er klug genug, feinen Bauern die An⸗ 


nahme des Geſchenks zu empfehlen. Nun hat 


aber ſeine Enkelin die Idee gehabt, es könnte die 


auern umſtimmen, wenn Sie 
Sanatoriums ein Konzert gäben.“ 
„Ah, ich begreife —, und dieſe Enkelin hat 


zu Gunſten des 


darüber mit Madame geſprochen?“ 


„Sehr lebhaft und begeiſtert, aber ich habe 


N ihr alle Hoffnung benommen.“ Die Dame 


In 


würdige Ausſtattung des Friedhofes auch ohne 
Monument ſich denke. Er würde es hübſch finden, 
wenn die Ruheſtätte parkartig geſtaltet und mit 
Blumen ausgeſchmückt würde. Es würde dann 
ein entſprechender Aufenthalt für die Ange⸗ 
hörigen ſein. 

Der greiſe Papſt Leo XIII. hat die feier⸗ 
liche Eröffnung des Jubeljahres in eigener 
Perſon vollziehen können und iſt bei dieſer 
Gelegenheit von den in zahlloſer Menge herbeige⸗ 
ſtrömten Pilgern mit brauſenden Ovationen be⸗ 
grüßt worden. Die Ceremonie begann am Sonn⸗ 
tag Vormittag um 11 Uhr, alle fremden Ver⸗ 
treter und zahlreiche hochgeſtellte Perſonen wohnten 
dem feſtlichen Akt bei. Im feierlichen Aufzug, 
geſchmückt mit der dreifachen Krone, wurde der 
Papſt auf ſeinem Throne bis zum Thor der 
Peterskirche getragen, wo ein prächtiger Thron 
errichtet war. Nach feierlichem Geſang und einer 
kurzen Auſprache verließ Leo XIII. ſeinen Sitz 
und ſchlug mit einem goldenen, ihm von den 
Biſchöfen Italiens gewidmeten Hammer gegen die 
Mauerwand der Jubelpforte, die darauf eingeriſſen 
wurde. Wiederum erſcholl Geſang, und dann 
kniete der greiſe Papſt entblößten Hauptes, in der 
Rechten ein Kreuz, in der Linken eine Kerze, auf 
der freigelegten Schwelle nieder. Unter Lobge⸗ 
ſängen erfolgte hierauf der Einzug in den Dom. 
Am Hauptaltar hielt der Papſt von ſeinem Thron⸗ 
ſeſſel aus eine kurze Anſprache, ließ zahlreiche 
Anweſenden zum Fußkuß zu und ertheilte der 
Verſammlung ſeinen Segen. 

Der Staatsſekretär v. Podbielski bringt 
amtlich den Erlaß ſeines Vorgängers vom 
30, Deze 890 in Erinnerung. daß ſich die 
Reichspoſt jeder förmlichen Neujahrs⸗Be⸗ 
glückwünſchung für ihren Chef enthalten ſollen. 
Amtlich wird auch bekannt gegeben, daß die neuen 
Jahrhundert⸗Poſtkarten zwar ſchon vom 28. De⸗ 
zember ab verkauft werden, daß ſie aber erſt vom 
1. Januar ab Giltigkeit haben. Die Ausgabe 
der neuen Briefmarken erfolgt erſt nach Ver⸗ 
brauch der heutigen Beſtände. 

Dem preußiſchen Landtage wird in der 
nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf wegen Reform 
des Gemeindewahlrechts beſtimmt unterbreitet. 

Auf Anweiſung des Miniſters des Innern 
haben in Preußen die Landräthe eine Anordnung 
wegen Unterdrückung von Volks auf⸗ 
läufen erlaſſen. Es wird darin den Amtsvor⸗ 
ſtehern und ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen zur 
Pflicht gemacht, mit den ihnen zu Gebote ſte hen⸗ 
den Polizeikräften gegenüber Volks aufläufen oder 
anderen die öffentliche Ruhe und Ordnung ge 
fährdenden Auftritten einzuſchreiten, ſolche Un⸗ 
ordnungen in ihrem Entſtehen zu unterdrücken 
und die Ruhe zu erhalten. Das Militär darf 
hierbei nicht mitwirken, und wo dies durch die 
Lage nothwendig werden ſollte, ſind An⸗ 
träge ſtets an den zuſtändigen Landrath zu 
richten. 

Der neueſte Kolonialſkandal, deſſen Ur⸗ 


lächelte, indem ſie ſich erinnerte, wie ſie dem 
Mädchen eingeredet hatte, Holmfeld ſei habgierig 
wie alle Künſtler und thue keinen Bogenſtrich, 
der ihm nicht bezahlt würde. „Die Leutchen ſind 
ſehr betrübt nach Haufe gefahren.“ 

„Das thut mir leid, aber Sie haben Recht 
gethan,“ ſagte Holmfeld ziemlich gleichgiltig. 
„Es liegt durchaus nicht in meiner Abſicht, mit 
meiner Kunſt in kleinen Städten hauſiren zu 
gehen. Von Wohlthätigkeits⸗Konzerten halte ich 
nicht viel; das ſollte nach meiner Anſicht die Do⸗ 
maine der Liebhaber und Dilettanten bleiben.“ 

„Das iſt auch meine Meinung,“ bemerkte der 
Präfect. „Und die Dickköpfe von Oſtabat haben 
es auch nicht beſſer verdient.“ 

„Oſtabat!“ rief Holmfeld, plötzlich ſein ab⸗ 
geſpanntes und gleichgiltiges Weſen vergeſſend. 

„Der Maire von Oſtabat wollte mich um ein 
Konzert bitten?“ 

„Der Maire und ſeine ſchöne Enkelin.“ 

„Herr Jean Chardin, nicht wahr?“ 

„So heißt er — kennen Sie die Familie?“ 

„Nein, wenigſtens nicht perſönlich; nur dem 
Namen nach. Ich wollte ſie beſuchen. O, das 
iſt eine fer romantiſche Geſchichte !“ 

„So könnte es doch zu dem Konzerte kom⸗ 
men?“ fragte die Präfectin lebhaft intereſſirt. 

„Ich will es nicht abſchwören.“ 

Aller Augen hingen mit verdoppeltem Inter⸗ 
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eſſe an dem Künſtler, von dem Jedermann den 


Bericht über ein recht abenteuerliches und ro⸗ 


h eber der Leutnant Prinz Arenberg iſt, macht in | dem weſtlichen Kriegsſchauplatze haben die Buren 


den weiteſten Kreiſen peinliches Aufſehen. Nach 
dem „Windhoeker Anzeiger“ haben 33 Zeugen 
beſtätigt, daß der Offizier einen wehrloſen Burſchen 
bis zum Tode marterte. Daß hier nur Trunken⸗ 
heit oder zeitweiſe Geiſtesſtörung vorliegen kann, 
bringt die Sache noch nicht aus der Welt. Dem 
Prinzen iſt bis zur Beſtätigung des vom Kriegs⸗ 
gericht gefällten Urtheils geſtattet, mit Urlaub nach 
Europa zu gehen. Da er in Freiheit blieb, kann 
er auch nach Amerika oder Transvaal gehen und 
ſich der Strafe entziehen. Der Diſtriktskommiſſar 
Prinz Pre sper Arenberg, einziger Bruder des 
Herzogs Engelbert, iſt 1875 geboren, alſo noch 
nicht 25 Jahre alt. 

Angeſichts der Preistreibereien mit amerika⸗ 
niſchem Petroleum haben die preußiſchen Miniſter 
für Eiſenbahnen und Handel und Gewerbe in 
ihren Reſſorts Verſuche mit ruſſiſchem Petro⸗ 
le um anſtellen laſſen, das bei geeigneter Behand⸗ 
lung durchaus brauchbar iſt. 


Dom Transvaaltrieg. 


Die Leichtgläubigkeit der Engländer, mit der 
ſie „ſtimmungsvolle“ Nachrichten aus Südafrika 
aufnehmen, iſt geradezu unbezahlbar. So laſſen 


ſie ſich wieder einmal von der Meldung tröſten, 


die Regierung des Oranjefreiſtaates ſolle von 
Bloemfontein nach Wynburg verlegt werden, weil 
die erſtere Stadt unbefeſtigt ſei. Vorläufig ſind 
alle engliſchen Generale, welche von Weſten her 
Bloemfontein angreifen können, eng von den 
Buren eingeſchloſſen. In dasſelbe Gebiet gehört 
auch die Kunde, die Buren, welche Mafeking be⸗ 
lagern, hätten ſchwere Verluſte erlitten. Man 
glaubt all' dem, wie man früher den bezüglichen 
Siegesnachrichten vertraute, bis die Ernüchterung 
folgte. Die neuen Höchſtkommandirenden, Feld⸗ 
marſchall Lord Roberts und Lord Kitchener, find 
jetzt unterwegs nach Afrika. In Gibraltar werden 
ſie vorausſichtlich zuſammentreffen. Ein eigener 
Zufall iſt es, daß beide Offiziere Irländer ſind, 
von denen man in London ſonſt bekanntlich nicht 
viel wiſſen will. Lord Kitchener ſoll in politiſchen 
Dingen auch ein eifriger Verfechter der Intereſſen 
ſeiner engeren Landsleute ſein. 

Ladyſmith hält ſich noch. In den letzten 
Tagen haben dort nur kleinere Scharmützel ſtatt⸗ 
gefunden. Es wird aber von engliſcher Seite 
ſelbſt eingeftanden, daß die Garniſon mit ihrem 


Proviant bedenklich haushalten müſſe, um auch nur 


kurze Zeit noch Widerſtand leiſten zu können. 
General Buller, der übrigens in der Tugela⸗ 
Schlacht ſelbſt leicht verwundet iſt, iſt anſcheinend 
noch außer Stande, zu einem neuen Angriff über⸗ 
zugehen, er hat ſich im Gegentheil noch weiter 
zurückgezogen, und zwar nach Frere; er behauptet 
wegen Waſſermangel, obwohl davon früher nie die 
Rede war, andere Leute ſagen, weil die Buren 
ihm nachdrängen. Daraus erklärt ſich auch wohl 
des Schweigen des engliſchen Telegraphen. Auf 


mantiſches Erlebniß erwartete; aber er täuſchte 
die allgemeine Erwartung, indem er ſagte: 

„Ich bin dem glücklichen Zufall dankbar, der 
mir die beſte Einführung bei Herrn Chardin 
verſchafft. Die romantiſche Geſchichte wird eine 
weitere Ent wicklung nehmen, — aber ich bitte 
Sie, meiner Verſicherung zu glauben, daß die 
Enkelin dabei ganz unhetheiligt iſt. Die Ent⸗ 
wickelung liegt in ganz anderer Richtung, als Sie 
denken. Mehr kann ich Ihnen darüber nicht 
ſagen.“ 

„Ich ſterbe vor Neugier,“ ſagte die Präfeetin. 
— „und Sie find fo grauſam, mich ruhig ſterben 
zu laſſen.“ 

„Sie werden die Erſte ſein, Madame, die 
Nachricht erhält. Dafür erbitte ich mir nur einige 
Zeilen von Ihrer Hand zur Einführung in das 
Haus des Maire. Das erſpart mir unendliche 
Auseinanderſetzungen.“ 

Eine ſolche Empfehlung, die Herrn Holmfelds 
Wunſch ausdrückte, ſich mit Herrn Jean Chardin 
und Fräulein Marguerite Chardin über das 
Konzert zu Gunſten eines in Oſtabat zu errich⸗ 
tenden Sanatoriums zu unterhalten, gab denn 
auch die Frau Präfectin dem jungen Virtuoſen 
mit, als er ſich am nächſten Tage von ihr verab⸗ 
ſchiedete. Sie war frivol und herzlos genug, 
hinzuzufügen, er müſſe das Billet an Herrn 
Chardin und nicht an ſeine Enkelin abgeben, da 
Fräulein Marguerite nicht leſen könne. 

So kam es, daß Marguerite in Holmfeld 
einen von niedriger Habſucht geplagten Künſtler, 


ihre Stellungen ſo befeſtigt, daß der ohnehin vom 


Rückzuge abgeſchnittene General Methuen garnicht 


an einen Angriff denken kann. Außer kleineren 
Gefechten iſt 


Im Burenheere am Modderfluß kämpft auch der 


ehemalige badiſche Leutnant v. Brüſe witz, der 


durch feine Degen⸗Affalre fih- einen jo unrühm⸗ 
lichen Namen gemacht hat. 


haben. 


Ueber die Schlacht am Tugelafluß 
beſagt eine aus den Hauptquartier der Buren 
datirte amtliche 
Depeſche: Geſtern früh bei Tagesanbruch traf das 


in Colenſo vom 16. ds. Mts. 


ſeit langer Zeit Erwartete ein. Der Artillerie⸗ 


* 


Zeilung 


auch dort nichts Ernſteres paſſirt. 


Er ſoll ſich in dern 
Schlacht am genannten Fluſſe ſehr ausgezeichnet 


Offizier Pretorius meldete uns, daß die Kolonne 


des Generals Buller im Anmarſch gegen unſere 


beſtand aus einer ſehr großen Maſſe Infanterie, 


Stellungen am Tugela ſei. Das feindliche Centrum 


während auf den Flanken je zwei Batterien vor⸗ 


gingen. Starke Abtheilungen Kavallerie ip 3 
ab⸗ 3 5 
ſolutes Schweigen, um nicht ihre Stellungen zu 


als Deckung. Unſere Artillerie beobachtete 


verrathen. Als zwei Batterien der Engländer 
bis auf Gewehrſchußweite herangekommen waren, 
nahmen die Unſrigen das Feuer mit nieder⸗ 


ſchmetternder Wirkung auf. Dann griff auch 
unſere Artillerie ein und brachte augenſcheinlich 
den Feind, welcher in dem Glauben gelaſſen war, 
daß er die Brücke über den Tugela zur Paſſage 
benutzen könne, in Verwirrung. Inzwiſchen hatte 


der rechte feindliche Flügel unſere am weiteſten 


nach Süden vorgeſchobene Poſition angegriffen, 


aber das Feuer unſerer Mauſergewehre wirkte ſo 
furchtbar, daß der Angriff ſich wie eine Welle 


brach, welche ihre Kraft erſchöpft hat. Reihenweiſe 
Todte und Sterbende zurücklaſſend, drangen die 
Engländer von Neuem vor, wurden aber wieder⸗ 
um zum Rückzuge gezwungen, wobei ſich neue 


Berge von Leichen aufhäuften. Die reitende Ar⸗ 
tillerie der Engländer drang bis zu dem Uferrande 
5 8 vor, wo das Kommando von Ermelo 
tand. 
Feuer, daß die beiden Batterien von den Eng⸗ 
ländern im Stiche gelaſſen werden mußten. Zwei⸗ 
mal verſuchten die 


bringen, um die Kanonen fortzuſchaffen, es glückte 


ihnen auch beim erſten Male, ein Geſchütz zu 
beſpannen. Beim zweiten Male fielen aber 


Menſchen und Thiere, von unſerem Feuer nieder⸗ 4 


geſchmettert. Jetzt zogen ſich die Engländer in 
ihr Lager zurück, von wo fie ein Shrapnel⸗Feuer 
auf die Brücke eröffneten, um uns an der Weg⸗ 
nahme der Geſchütze zu hindern. Es gelang uns 
indeſſen ſpäter, die neun Kanonen zu, erbeuten. 
Die Generale Botha und Trichart befanden ſich 
ſtets an den gefährlichſten Punkten. 
lanzen ſchafften die todten und verwundeten Eng⸗ 
länder fort. Das Schlachtfeld war in ſeiner 


ganzen, mehrere Meilen langen Ausdehnung von 3 


Holmfeld in Ediths Couſine eine ganz ungebildete 
Bauerndirne kennen zu lernen erwartete. 


Die Bekanntſchaft der Verwandten Ediths 


beſchloß er zu machen, bevor er die Nach⸗ 


forſchungen über Frau Pauline Scudamores verr 


ſtorbenen Gatten aufnähme. Denn auf jene war 
er äußerſt geſpannt, bezüglich dieſer empfand er 
keine Neugier, da er nicht bezweifelte, daß er den 
Sachverhalt in der von ihm befürchteten uner⸗ 
freulichen Weiſe beſtätigt finden würde. 


Kaum hatte er ſich daher in ſeinen beiden Er 


Zimmern in St.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port, von deren 
Fenſtern er eine prachtvolle Ausſicht ouf die vor⸗ 
liegenden ſchneebedeckten Gipfel der Pyrenäen und 
auf den Zugang zu dem ſagenberühmten Thal von 
Roncesvalles hatte, ein wenig eingerichtet, als er 
ſich einen Wagen nach dem drei Meilen entfernten 
Oſtabat beſtellte. 

Es war ein ſchöner, ſonniger Mittag, deſſen 


Hitze durch einen aus den Sckluchten des Leicar 2 


Atheca herunter wehenden kühlen Luftzug gemil⸗ 
dert wurde. 
danken an die bevorſtehende Zuſammenkunft ſo 
in Anſpruch genommen, daß er für die fremd⸗ 
artige Umgebung keine Augen hatte. Er bemerkte 
kaum, wie auffallend ſelbſt im äußern Leben die 
von ſeinen Landsleuten durch Unterſchiede der 
Nationalität und der Konfeſſion himmelweit ge⸗ 


trennte Eigenart der Südfranzoſen hervortrat. 


Der kleine Pony war der munterſte von den 


Dieſes eröffnete aber ein fo mörderiſches 


Engländer, Pferde herar zu- i 


Elf Ambu⸗ 


Holmfeld war aber von den Gr 


Dreien, die da auf der ſchönen Landſtraße hin⸗ 


haſteten; er ſchüttelte wenigſtens mitunter den 


# 
} « 
* 

8 


2 


x 


Pr; 


W 
; 


a 


Er 


ge 


7 


50 


* 


iz 


1 


* 


ei 


x 


69 


1 


ut 
ER 
FI 
A 

" 

7 * 


n 


fe 
* 


Todten und Verwundeten bedeckt. Die Niederlage 
Der Engländer iſt eine zermalmende. a 
5 Eine amtliche Depeſche aus Pretoria 

beſagt, die Buren hätten in der Schlacht am 

Tugela dreißig Todte und Verwundete gehabt. 

Die britiſchen Verluſte werden bekanntlich von 
den Engländern ſelbſt auf 1110 angegeben, be⸗ 
"fragen aber in Wirklichkeit wahrſcheinlich noch be⸗ 
trächtlich mehr. 

Mit der militäriſchen Schlag fer⸗ 

tigkeit in England ſelbſt, wie in den 
Kolonien ſteht es augenſcheinlich nicht hervorragend. 
Es kommen mehrfache Meldungen vom Abgange 
neuer Streitkräfte nach Afrika, aber immer iſt es 
nur ein Bataillon oder Regiment, eus den Kolo⸗ 
nien eine Truppe von 1000 bis 1500 Mann, 
die wenig ins Gewicht fallen. Ueber die Qualität 
der neu ausgehobenen Mannſchaften ſchuͤtteln ſelbſt 
engliſche Offiziere die Köpfe. 
3 Heftige Angriffe waren gegen den 
früheren Oberbefehlshaber der britiſchen Truppen 
in Südafrika, General Butler, gerichtet, weil 
er nicht genügende Nachrichten über die Streit⸗ 
kräfte und Organiſation der Buren gegeben habe. 
Der General erklärt jetzt, er habe noch mehr ge⸗ 
| than, er habe die Regierung ausdrücklich auf die 
Geefahren eines Krieges aufmerkſam gemacht und 
betont, daß man mindeſtens 125 000 Mann zur 
ſiegreichen Durchführung haben müſſe. Sein Plan 
war, den Norden von Natal aufzugeben und mit 
25 000 Mann die ſtarke Stellung am Tugelafluß 
zu halten, während 100 000 Mann von der Kap- 
2 kolonie vorrücken jollten Zum Dank für dieſe 
15 Warnung it der General abberufen worden. 
3 Das Schriftſtück ſelbſt ift verheimlicht. Hätte die 
öffentliche Meinung in England hiervon eine 
Ahnung gehabt, es wäre wohl nicht zum Kriege 
gekommen. 

Der Aufſtand der Kapkolonie⸗ 
Buren greift wie Flugfeuer um ſich, Ort auf 
Ort fällt von der engliſchen Regierung ab. Die 
Dinge find ſoweit gediehen, daß die Kap⸗Buren 
ſich kaum einem Friedensſchluß, der Alles beim 
Alten ließe, fügen würden. Die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung von Kapſtadt nach den eingeſchloſſenen 

Generalen Gatacre und Methuen iſt überall unter⸗ 
brochen. Der Fall von Kimberley wird gerücht⸗ 
weiſe von Neuem gemeldet, iſt aber bis zur Stunde 
unbeftätigt. 

Eine Note der „Agence Havas“ beſagt: Der 
Geſandte von Transvaal Dr. Ley ds bittet uns, 
zu erklären, daß die von der Londoner „Daily 
Mail“ veröffentlichte Nachricht, Dr. Leyds habe 
die Vermittelung der franzöſiſchen Regiernng nach⸗ 

geſucht, jeder Begründung entbehrt. 

Eine amtliche engliſche Depeſche aus Lady⸗ 
ſmith vom 23. Dezember theilt mit, daß dort 
fünf Todesfälle infolge von Krankheit vorgekommen 
ſeien. Das „Reuter'ſche Bureau“ fügt hinzu, 
vorſtehende Meldung beweiſe, daß ſich Ladys 

ſmith bis zu dieſem Tage noch gehalten habe. 

V. „Der „Times“ zufolge hält es die britiſche 
Regierung nicht für wünſchenswerth, weitere euro⸗ 
Kick päiſche Truppen aus Indien zu verlangen, falls 
nicht eine unvorhergeſehene Schwierigkeit eintritt. 
sl? — Eine Depeſche der „Times“ aus Kapſtadt 
nom 20. d. Mis. meldet, daß der kriegsgefangene 
Buren⸗Kommandant De Meillon entkommen iſt. 

Dem Londoner „Daily Telegraph“ wird aus 
dem britiſchen Lager von Chie vely vom 
19. d. Mts. gemeldet: Heute wurden die Ver⸗ 
ſchanzungen und Erdwerke der Buren bei Colenſo 
von unſerer Artillerie zwei Stunden lang mit 
Lzyddit⸗Granaten beſchoſſen. Die Fahrſtraßenbrücke 
wurde dabei zerſtört, ſodaß es jenen Buren, die 
mit Wagen und Geſchützen auf dieſer Seite des 
Fluſſes ſtehen, ſchwer fallen wird, wieder hinüber 
zu gelangen. (Na, na!) — Nach einem weiteren 
Telegramm des „Reuter ' ſchen Bureaus“ aus 
Chieveley find auch am 20. d. Mts. die Stel⸗ 
lungen der Buren in Colenſo und am jenſeitigen 
Taugelaufer einige Stunden lang mit Lyddit⸗ 
Granaten beſchoſſen worden. Die Buren ant⸗ 
worteten nicht. 

In Pietermaritzburg iſt aus Ladyſmith 
mittels Heliographen folgende Mittheilung einge⸗ 
troffen: Die Nachricht von dem erfolgloſen An⸗ 
griff General Buller's auf Colenſo wurde hier 
— 
Kopf und ſpitzte die Ohren; der Fuhrmann ſtierte 
ftumpffinnig vor ſich hin, an Weite des Gedanken⸗ 
kreiſes kaum merklich von ſeinem intelligenten 
Pferde unterſchieden, und Holmfeld ſaß nach⸗ 
denklich da, die Umgegend anſehend und doch 
nicht ſehend, und die Grüße der Begegnenden 
mechaniſch erwidernd. 

In Oſtabat hielt das Gefährt vor einer jener 
untergeordneten Wirthſchaften, welche durch die 
Aufſchriſt „loge à pied A cheval“ ankündigen, 
daß ſie ſowohl Fußwanderern wie Berittenen 
oder zu Wagen Reiſenden gaſtlichen Unterſchlupf 
gewähren. Holmfeld ließ ſich das Haus des 
Maire bezeichnen und brach ſogleich dahin auf. 

Das ſaubere und behagliche Ausſehen des 
Chardinſchen Anweſens machte den beiten Eins 
druck auf ihn, und er athmete erleichtert auf. Es 
war, wenigſtens dem Aeußeren nach, eine Heimath, 
in der man ſich wohl fühlen konnte, wenn man 
nur in ſeinen Anſprüchen an das Leben nicht 
die Verhältniſſe von Schloß Thirlwall zum Maß⸗ 
ſtabe nahm. Im oberen Stock ſtand ein Fenſter 
auf, und.. Holmfeld ſtand ſtill und horchte 
entzückt... da phantafirte Jemand auf dem 
Flügel, nicht mit Meiſterhand, aber mit einem 
ſo feinen und innigen Gefühl für die Tiefen der 
Muſik, daß man ihn wohl mit einem Dichter 
vergleichen konnte, der es noch nicht gelernt hat, 
die ihm zuſtrömenden Gedanken in formvollendete 
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Rechnung zu tragen. 


Telegramm hieſiger Blätter aus Wladi woſtock 
machte der dortige Polizeimeiſter bekannt, daß 266 
verdächtige 


mit Gleichmuth aufgenommen. Jedermann iſt 
voll Zuverſicht, daß der Entſatz nur anf kurze 
Zeit verſchoben und die Garniſon im Stande iſt, 
unbegrenzte Zeit auszuhalten. 

Unter den Pferden der Buren iſt angeblich 
die „Pink⸗Eye“ genannte influenzaartige Seuche 
aufgetreten. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ liegen aus 
Südafrika ferner folgende Meldungen vor: 
Pretoria: General Joubert iſt von ſeiner 
Erkrankung geneſen und zur Front zurückgekehrt. 
— Kapſtadt: Die Meldung, der Buren hätten 
wegen Waſſermangels Stormberg verlaſſen, findet 
keine Beſtätigung. — Die Pink⸗Eye⸗Krankheit 
tritt unter den Pferden der Truppen des Generals 
Gatacre und in De Aar auf. Auch die Dyſenterie 
macht ſich einigermaßen bemerkbar, insbeſondere 
in Modderriver. — Lager von Chieveley, 
19. Dezember. Die engliſchen Schiffsgeſchütze 
beſchoſſen heute Vormittag die Chauſſeebrücke von 
Colenſo und zerſtörten dieſelbe völlig. 
Ka pſtadt, 20. Dezember. Mehrere Kriegsbericht⸗ 
erſtatter ſind vom Modderfluß hierher zurückgekehrt, 
wodurch man hier in der Anſicht beſtärkt wird, 
daß Methuen für den Augenblick nicht beabſichtigt, 
vorzurücken. — Durban: Die norwegiſche Bark 
„Regina“, von Java mit einer Ladung Balken 
und Schwellen zum Bahnbau kommend, wurde 
in der Nähe der Delagoabai von dem engliſchen 
Kriegsſchiff „Forte“ aufgebracht und dann nach 
Durban eskortirt. — Kapſtadt, 25. Dezember. 
Eine amtliche Meldung beſagt: Am Modberriver 
iſt die Lage unverändert. Methuen iſt gut ver⸗ 
ſchanzt. Der Feind beunruhigt ihn nicht. — 
General Gatacre meldet, daß 150 Mann Polizei⸗ 
truppen Dordrecht beſetzt hätten. Die Buren 
gingen zurück. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph 
hat die Weihnachtsfeiertage bei ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn, dem Erzherzog Franz Salvator in Wallſee 
verbracht. Der neue Miniſterpräſident v. Wittek 
konferierte in den Feſttagen mit dem ungariſchen 
Premierminiſter v. Szell. Trotzdem Herr v. Wittek 
bei allen Parteien ſehr beliebt iſt, wird doch be⸗ 
zweifelt, daß ihm die Herbeiführung geordneter 
politiſcher Verhältniſſe gelingen wird. Mit ſanften 
Mitteln iſt nichts mehr auszurichten. — Der 
Führer der Deutſchböhmen, Dr. Ludwig Schleſinger, 
ſtarb in Prag am Herzſchlag. 

Rußiland ſcheint die günſtige Gelegenheit 
benützen zu wollen, von der Türkei einige neue 
Konceſſionen herauszuſchlagen. In ihrer Eeldnoth 
hat die Türkei auch die Fonds benützt, welche zur 
Begleichung der ruſſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung 
beſtimmt ſind, und hiergegen iſt von Petersburg 
aus Proteſt erhoben werden. Rußland iſt dem 
Vertrage nach ganz im Recht, und da die Türkei 
Geld gebraucht, wird ſie ſich kaum groß ſträuben, 
ſtillen Wünſchen der Ruſſen in Kleinaſien 
Der Einzige, der Einſpruch 
erheben könnte, England, hat Anderes zu thun. 

Petersburg, 26. Dezember. Nach einem 


Chineſen dem Grenzkommiſſar zur 
Ausweiſung übergeben und 3500 Chineſen gegen 
Bürgſchaft freigelaſſen ſeien. Die Stadt ſei jetzt 
vollkommen ruhig, Raubmorde kämen jetzt ſehr 
ſelten vor. 

Bulgarien. Die Sobranje hat für ein 
Denkmal des ruſſiſchen Kaiſers Alexander III. 
300 000 Franes bewilligt. Die Civilliſte des 
Fürſten wurde auf eine Million feſtgeſetzt und ſo⸗ 
dann wurden die Etats des Innern und des 
Aeußeren nach heftigen Debatten erledigt, wobei 
die Geheimfonds beider Miniſterien von 80 000 
auf 120 000 Francs ergöht wurden. 

England. Ein in den Feiertagen wieder⸗ 
holt verbreitet geweſenes Gerücht, die Königin 
Victoria ſei ſchwer erkrankt oder gar geſtorben, 
hat erfreulicherweiſe ſich nicht beſtätigt. Hingegen 
ſcheinen Aenderungen in der Zuſammenſetzung des 
Miniſteriums nahe bevorzuſtehen. Zwar der Un⸗ 
heilsmenſch Chamberlain will noch nicht gehen, 
aber der Rücktritt des Schatzkanzlers Hicks Beach 
und des Kriegsminiſters Landsdowne ſoll bevor⸗ 
ſtehen. — Gerüchte, England wolle die heute noch 
portugieſiſche Delago abay beſetzen, um von hier 
aus ſeine Truppen gegen Pretoria zu ſchicken, 
tauchen immer von Neuem auf, der Wunſch beſteht 
wohl zweifellos, aber die leicht möglichen Anſprüche 
Rußlands und Frankreichs, die dann auch etwas 
haben wollen, verhindert die Ausführung. Eng⸗ 
land könnte dann leicht vom Regen in die 
Traufe kommen. . 

Frankreich. Weihnachten iſt an der Seine 
ruhig vergangen. Als unfreiwilliger Beitrag zur 
Tageskomik wird ein Brief des Prinzen Louis 
Napoleon aufgefaßt, worin er von ſeiner hiſtori⸗ 
ſchen Miſſion ſpricht, für Frankreich die nationale 
Verſöhnung herbeizuführen. Bisher hat er nur 
an ſeiner eigenen Lächerlichkeit gearbeitet. — 
Der flüchtige Mahmud Paſcha, Schwager des 
Sultans und Bakſchiſch⸗Liebhaber, iſt mit feinem 
Gelde in Paris angekommen. — Der Komplott⸗ 
prozeß ſoll jetzt ſchleunigſt zu Ende geführt werden, 
damit die unwürdigen Lärmſcenen im Gerichts⸗ 
ſaale endlich aufhören. Am Dienſtag — Frank⸗ 
reich hat nur einen Weihnachtsfeiertag — be⸗ 
gannen die Playdoyers. Bis zum 4. Januar ſoll 
das Urtheil geſprochen ſein. Schwere Strafen 
werden kaum verhängt werden, da in der ganzen 
Sache nichts Weſentliches herausgekommen iſt. — 
In der nächſter Tage beginnenden neuen Kammer⸗ 
ſeſſion wird ſofort ein heftiger Angriff 
auf das Miniſterium erfolgen. Mit der Möglich⸗ 
keit eines Miniſterwechſels muß gerechnet werden. 


— Die Stadt Biſenta in Algier ſoll mit einem 
Koſtenaufwand von mehreren hundert Millionen 
zu einem Kriegshafen erſten Ranges umge⸗ 
wandelt werden. — Die Franzoſen ſollen vom 
Sultan eine Bahnkonceſſion Damaskus⸗Itama be⸗ 
kommen. — In St. Etienne iſt ein Weberſtreik 
ausgebrochen. Ernſte Ruheſtörungen ſind nicht 
vorgekommen. 

Amerika. Ein Brief des Präſidenten Krüger 
von Transvaal an die nordamerikaniſche Nation 
wird veröffentlicht, worin der Präfivent ſich da⸗ 
gegen verwahrt, daß die Buren Schuld am gegen⸗ 
wärtigen Kriege hätten. England habe ihnen zur 
Vertheidigung ihrer Selbſiſtändigkeit die Waffen 
in die Hand gezwungen, die ſie auch nicht früher 
niederlegen würden, als bis der Erfolg ſicher ſei. 
Der Präfident erinnert daran, daß die Amerikaner 
vor hundert Jahren gegen denſelben Feind gefochten 
hätten und dankt für die Sympathien. 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 25. Dezember. Eine Anregung 
des Herrn Oberpräſidenten folgend, wird die 
Feier der Jahrhundertwende im hieſigen 
Vereinshauſe durch einen großen Volksunter⸗ 
haltungsabend begangen werden, an welchem u. A. 
Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Scehauſen über den 
Gang der Kultur und der geſchichtlichen Ereigniſſe 
im 19. Jahrhundert unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung des Deutſchen Reiches ſprechen wird. — 
Der unter Leitung des Herrn Predigers Kurze 
ſtehende Jünglingsverein hat beſchloſſen, ein 
Jedermann zugängliches Feſt zu feiern, bei 
welchem Herr Superintendent Doliva und der 
Vorſitzende Vorträge halten werden. 

* Culm, 25. Dezember. Die hieſige Ruperti⸗ 
ſche Brauerei wird bedeutend vergrößert; der 
hohe Schornſtein zum Dampfbetriebe iſt bereits 
fertig geſtellt. 

Czersk, 22. Dezember. In der geſtrigen 
Gemeindevertreterſitzung wurde beſchloſſen, mit der 
Firma „Holzinduſtrie Hermann Schütt A.⸗G.“ 
einen Vertrag abzuſchließen, wonach die Firma 
unſeren Ort vom nächſten Winter ab mit 14 
Bogenlampen elektriſch beleuchten ſoll. 

* Wilhelmsbrück, 22. Dezember. In 
dieſer Nacht wurden im benachbarten ruſſiſchen 


Grenzort Oſiek der Dorfſchulze, ſeine Frau und 


ſechs Kinder ermordet. Bei ſämmtlichen Per⸗ 
ſonen war die Kehle durchſchnitten. Jedenfalls 
handelt es ſich um einen Racheakt. 

Neuenburg, 21. Dezember. Ein Urtheil, 
das weitern Kreiſe intereſſiren und beſchäftigen 
wird, iſt in der letzten Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts gefällt worden. Ein hieſiger Schuh⸗ 
machermeiſter hatte gegen die Feſtſetzung der 
Schulſtrafe richterliche Entſcheidung beantragt. 
In der Verhandlung des Schöffengerichts wurde 
er freigeſprochen, weil das Gericht die Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder vom 
9. Dezember 1895 über die Beſtrafung der 
Schulverſäumniſſe für nicht zu Recht beſtehend er⸗ 
achtet hat, da nach § 137 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung wohl der Ober⸗ 
praͤſident bezw. der Regierungspräſident, nicht aber 
die Königl. Regierung befugt ſei, polizeiliche Ver⸗ 
fügungen zu erlaſſen. Bis zum Jahre 1896 er⸗ 
folgte die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe auf 
Grund der Verfügung des Oberpräſidenten vom 
15. Auguſt 1886. Da nach einem Erkenntniß 
des Kammergerichts vom 8. April 1895 die Ver⸗ 
fügung des Oberpräſidenten als nicht zu Recht be⸗ 
ſtehend erkannt wurde, geſtützt auf ältere Geſetze, 
erließen die Regierungen die Verfügungen, nach 
denen die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe zu er⸗ 
folgen hatte. Anſcheinend iſt es erforderlich, daß 
ein Erlaß des Oberpräſidenten bezw. Regierungs⸗ 
präſidenten in dieſer Angelegenheit wieder feſte 
e ſchafft. 

* Danzig, 25. Dezember. Der ſeit ge⸗ 
raumer Zeit in Baden⸗Baden anſäſſige Rentier 
Jüncke, der Bruder der verſtorbenen Inhaber 
der Firma F. A. J. Jüncke hierſelbſt, hat ſeine 
Gemäldegalerie und Kunſtſammlung, deren Werth 
von Kennern auf 800 000 Mk. geſchätzt wird, der 
der Stadt Baden⸗Baden zum Geſchenk gemacht. 
— Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Valer⸗ 
ländiſchen Frauenvereins tritt am 29. Dezember 
unter dem Vorſitz der Frau Oberpräſident 
v. Goßler auf dem Oberpräſidium zu einer Sitzung 
zuſammen. 

* Königsberg, 22. Dezember. Der Oſt⸗ 
verein für Züchtung und Prüfung von Ge⸗ 
brauchshunden zur Jagd hielt unter dem 
Vorſitz des Herrn v. Wedel⸗Althof eine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Aus dem von dem Schatzmeiſter 
Herrn Forſtinſpektor Kupfer⸗Wilmsdorf erſtatteten 
Kaſſenbericht iſt zu entnehmen, daß der Verein 
z. Zt. 207 Mitglieder zählt. Die Einnahmen 
beliefen ſich auf 2750 Mk., die Ausgaben auf 
1618 Mk. Die Verſammlung ſprach ſich darauf 
für die Vereinfachung der Prüfung des Appor⸗ 
tirens aus, weil dieſes ſchon beim Verlorenappor⸗ 
tiren bezw. bei der Feld⸗ und Waſſerarbeit ge⸗ 
prüft wird. Obgleich die Anſichten über die 
Siegerſuche unter den Mitgliedern ſehr getheilt 
waren, entſchied man ſich doch für ihre Beibehal⸗ 
tung. Der Vorſitzende bemerkte, daß auf der 
letzten Preissuche in Friedland beſchloſſen worden 
ſei, das Vrreinsabzeichen auch zu den Jagden 
anzulegen, um hierdurch dem Verein neue Mit⸗ 
glieder zuzuführen, da in manchen Gegenden das 
Vorhandenſein des Vereins noch garnicht bekannt 
ſei. Zum Schluß fand noch eine Vorführung von 
Hunden zur Begutachtung ſtatt. 

Aus der Provinz Poſen, 24. Dezbr. 


Der Mörder des Fleiſchermeiſters Riſto 
ſoll in Emchen bei ions verhaftet worden fein. 
Der Verhaftete iſt Fleiſchergeſelle und 45 Jahre 


alt; das Signalement des Steckbriefes paßt genau 
auf ihn; auch die Beule am rechten Auge und 
die Narbe an einer Hand ſind vorhanden. Bei 
dem Verhör im Diſtriktsamte Xions verwickelte er 
ſich in Widerſprüche. Er trug ein ängſtliches 
Weſen zur Schau. Bei ſich hatte er ein Meſſer 
und 25 Pfennige. An der Hoſe waren Blutflecke 
zu erkennen. Er wurde gefeſſelt nach dem Amts⸗ 
gericht in Schrimm gebracht. — Ferner wird aus 
Mogilno vom 19. d. Mts. berichtet: Heute 
wurde ein in Wongrowitz verhafteter Fleiſcher⸗ 
geſelle Müller als verdächtig des Mordes an dem 
Fleiſchermeiſter Riſto aus Schokken hierher trans⸗ 
portirt. Müller widerſprach ſich bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung derartig, daß ſeine Entlaſſung nicht er⸗ 
folgte. Zunächſt wurde Müller dem Mogilnoer 
Juſtizgefängniß übergeben. 

* Meſeritz, 22. Dezember. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde der 30 Jahre alte Stanis⸗ 
laus Michalak aus der Nähe von Kaliſch in 
Rußland freigeſprochen, nachdem er wegen 
Diebſtahls und Unterſchlagung durch Erkenntniſſe 
vom Februar und März d. J., wie ſich nun 
herausgeſtellt hat, unſchuldig, verurtheilt 
worden war, und zwar infolge einer großen Aehn⸗ 
lichkeit mit dem wirklichen Thäter Smolebodi. 
Von der ihm zuerkannten längeren Zuchthaus⸗ 
ſtrafe hat er die Zeit vom April d. J. ab bereits 
verbüßt. In der Verhandlung waren Michalak 
und fein Doppelgänger Swolebocki anweſend. 
Beide find von gleicher Größe und Figur. Sie 
haben neben genau denſelben Geſichtszügen ſogar 
dieſelbe Ausſprache und denſelben Tonfall der 
Stimme und einen ähnlichen Gang. Die ver⸗ 
hängnißvolle Aehnlichkeit des Michalak mit Smo⸗ 
lebocki iſt derart, daß ſogar die Frau des letzteren 
in der früheren Verhandlung durchaus in dem 
Michalak ihren Mann ſehen wollte (1) und ganz 
untröſtlich war, als dieſer ganz empört darüber, 
ſie nicht als ſeine Frau anerkennen wollte, auch 
nicht, als ſie ihn mit dem Vornamen ihres 
Mannes daraufhin anredete. Smolebocki, welcher 
inzwiſchen in der Fremde arbeitete, hat ſich da⸗ 
durch verrathen, daß er ſeiner Frau von dem 
verdienten Gelde ſchickte. Er wurde gefänglich ein⸗ 
gezogen und bekannte ſich als Thäter der dem 
Michalak zur Laſt gelegten Strafthaten. Der 
Gerichtshof hob die Urtheile vom Februar und 
März d. 38. auf, theilte aber dem Michalak mit, 
daß er nicht hätte verurtheilt werden können, wenn 
er nicht ſelbſt in ſeinen Ausſagen über ſeine 


Perſon wiederholt geſchwankt hätte. Er wurde ihm 
hierauf anheimgegeben, nach Zuſtellung des Ve⸗ 


ſchluſſes einen Antrag auf Entſchädigung bei der 


Staatsanwaltſchaft einzureichen. 


*Poſen, 22. Dezember. Die Straßen⸗ 


bahn hat ſich entſchloſſen, die bisherigen zwei⸗ 


ſprachigen Schilder an ihren Wagen du 
ausſchließlich deutſche zu fp 2 
füllt damit endlich, wenn auch ſehr verſpätet, ein 
Verlangen der Deutſchen, die in den doppel⸗ 
ſprachigen Schildern ein ſachlich ganz unberechtigtes 
Nachgeben gegenüber den polniſchen Forderungen 
erblickten. Die Polen in Poſen können aus⸗ 
reichend deutſch, um mit der leichten Aufgabe, ſolche 
Schilder zu verſtehen, mühelos fertig zu werden. 

— Geſtern ſtarb hier im 83. Lebensjahre Herr 
Archivrath v. Lekszycki, der noch bis vor einigen 
Monaten auf dem Staatsarchiv mit unermüdlichem 
Eifer thätig war. Herr v. L. galt beſonders als 
eine Autorität auf dem Gebiete der Genealogie 
und Familiengeſchichte. 

* Poſen, 22. Dezember. Bei dem Zug 
716 Kreuz Poſen, welcher kurz nach 10 Uhr 
Wronke paſſirte, gerieth geſtern Abend in Wronke 
der letzte Wagen in welchem ſich zwei Pferde 
befanden, wahrſcheinlich durch Schuld des Be⸗ 
gleiters in Brand. Pferde und Wagen waren 
nicht mehr zu retten. Der Begleiter rettete ſich 
durch Abſpringen. 

* Rawitſch, 25. Dezember. Die Rawitſcher 
Fahnenange legenheit hat noch ein Nach⸗ 
ſpiel erhalten. Der preußiſche Kriegsminiſter 
ftellte nämlich gegen den Propſt Dulinski wegen 
Beleidigung des Offizierkorps einen Strafantrag. 
Propſt Dulinski hatte dem Regierungskommandeur 
geſchrieben, er betrachte es als einen groben Unfug, 
wenn Offiziere bedeckten Hauptes und mit gezoge⸗ 
8 eine ungeweihte Fahne in eine Kirche 
geleiten. 
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Chorner Nachrichten. 


Thorn, 27. Dezember. 


„ [Personalien] Der RNechtskandidat 
Paul Otto aus Konitz iſt zum Referendar er⸗ 
nannt und dem Amtsgericht in Tuchel zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 

Zum Hauptlehrer an der katholiſchen 
Mädchenſchule in Culmſee, welche Stelle ſeit dem 
1. April d. Is. unbeſetzt iſt, iſt Lehrer Harte | 
mann aus Chriſtburg von der Königl. Regierung 
ernannt und iſt ihm dieſe Stelle vom 1. Januar 
k. Is. entgültig übertragen worden. 

Dem Oberzollinſpektor Wronka in Danzig 
iſt der Charakter als Steuerrath verliehen worden. 

[Perſonalien beim Militär.) 
Strübing, Oberleutnant der Reſerve des 
Dragoner⸗Regiments Nr. 10 (Thorn), zum Ritt⸗ 
meiſter, Bock, Leutnant der Reſerve des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 61 (Konitz), zum Oberleutnant, 
Schnitzker, Meefeldwebel im Landwehr⸗Bezirk 
Thorn, zum Leutnant der Reſerve des Inf.⸗Regts. 
Nr. 140, Mewes, Vicefeldwebel in demſelben 
Landwehr⸗Bezirk, zum Leutnant der Reſerve des 
Inf.⸗Regts. Nr. 149, Haberland, Vicefeldwebel 
im Landwehr⸗Bezirk Dortmund, zum Leutnant der 
Reſerve des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 befördert. 
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* (Die Weihnachtsfeiertage] waren 
diesmal vom Wetter außerordentlich begünſtigt; 
Rees war echtes und rechtes Weihnachtswetter: nicht 

zu kalt, aber doch Froſtwetter, und dazu vom 
Heiligabend ab noch ein wenig Schneefall, ſo daß 
ſich in den Feiertagen ſchon recht gut eine 
Schlittenpartie unternehmen ließ und vor allen 
Dingen die Jugend Gelegenheit hatte zum 
Schneeballwerfen und ähnlichen Beluſtigungen, 
die der Schnee mit ſich bringt. Weihnachten iſt 
wie kein anderes Feſt ein Familienfeſt im wahrſten 
Sinne des Wortes; aber trotzdem widmet man 
auch den mancherlei Vergnügungen, Wirthshäuſern 
etc. in der Stadt wie in der näheren und 
weiteren Umgebung ſeine volle Aufmerkſamkeit. In 
erſter Linie übte natürlich das neue „Safe Kaiſer⸗ 
krone“ eine ſehr große Anziehungskraft aus und 
man konnte manchen Ausdruck der Bewunderung 
über die elegante Einrichtung des neuen Lokales 
von den Lippen der Beſucher vernehmen. Aber 
daneben fehlte es auch unſeren altbewährten Wirth⸗ 
ſchaften und Erholungsſtätten nicht an zahlreichem 
Beſuch. Namentlich waren der Artushof, wo an 
beiden Feiertagen Konzert ſtattfand, ferner der 
Victoria⸗Saal, Tir oli, das Schützenhaus (Theater) ꝛc. 
Sammelvpunkte eines zahlreichen und frohgeſtimmten 
Publikums. — Jetzt find nur noch wenige Tage 
dis Neujahr, und hiermit ſollen wir diesmal nicht 
nur in ein neues Jahr, ſondern zugleich in ein 
neues Jahrhundert eintreten. Dann iſt es wieder 
auf etliche Wochen hinaus mit den Feiertagen zu 
Ende, und die Alltagsarbeit erfordert voll unſere 
Kräfte. Möge all' unſeren verehrten Leſern ein 
geſunder und glücklicher Uebertritt in das neue 
Ji½ahrhundert beſchieden fein! 
/ Ss [Im Schützen haus! eröffnete am 
| erſten Weihnachtsfeiertage das Novitäten⸗Enſemble 
unter der Direktion der Frau Wegler⸗Krauſe ihre 
Hiefigen Vorſtellungen. Gegeben wurde am erſten 
Feſttage der Trotha⸗Moſer'ſche Schwank „Der 
Schiffskapitän“ und geſtern die Ges 
ſangspoſſe „Drei Paar Schuhe“ von Görlitz, 
Mufik von Mannſtädt. Das Theater war insbe⸗ 
ſondere am geſtrigen zweiten Feiertage ſehr gut 
beſucht, und die Vorſtellungen wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. — Heute (Mitt⸗ 
woch) wird Rudolf Kneiſel's Preisluſtſpiel „Die 
Tochter der Hölle“ gegeben. Am Freitag, den 
29. Dezember, gelangt die auch in Thorn mit 
Spannung erwartete Novität „Als ich wieder⸗ 
kam“ zur Aufführung. Ueber dieſes neueſte 
Kind der bewährten Luſtſpielfirma Blumenthal 
und Kadelburg ſchreiben Berliner Zeitungen: Des 
„Weißen Röß ls“ andere Hälfte iſt geftern Abend 
im Leſſing⸗Theater mit ſtürmiſcher Heiterkeit be⸗ 
grüßt worden: „Als ich wiederkam“, Luſtſpiel in 
3 Aufzügen von Oscar Blumenthal und Guſtav 
Kadelburg hat ſehr gefallen. Das vom erſten 
Augenblick an fröhlich geſtimmte Publikum be⸗ 


den Erfolg und rief die ag Verfaſſer und 


die vergnügten Darſteller immer wieder hervor. 

Mehr als aller Applaus beweiſt das Lachen den 

Erfolg eines luſtigen Stückes und gelacht wurde 

geſtern Abend im Leſſing⸗Theater ſo viel wie beim 
„Weißen Röß'l.“ 

§ [Der Landwehr⸗Verein veran⸗ 

f ſtaltet dieſen Sonnabend im Saale des Schützen⸗ 

| hauſes ein Wurſteſſen; vorher findet um 8 Uhr 

Abends daſelbſt eine Weihnachtsbeſcheerung ſtatt, 

zu der die nothwendigen Mittel zum großen Theil 

up Sammeln von Cigarren⸗Abſchnitten beſchafft 

nd. 

| * [Haustollette)] 
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: Der Herr Ober: 
| Präſident hat genehmigt, daß die durch Erlaß vom 
29. Juni d. Is. innerhalb des Regierungsbezirks 
| Marienwerder genehmigte Hauskollekte zum Beſten 

des in Graudenz zu gründenden Mädchen⸗ 
heims noch weiterhin in der Zeit vom 1. 
Januar bis Ende 
werden darf. 
0 [Jahrhundert⸗Feier.] Der Herr 
Oberpräſident hat verfügt, daß die Magiftrate 
bei den Vereinen die Veranſtaltung einer 
würdigen Feier aus Anlaß der Jahrhundertwende 
in Anregung bripgen. Gewünſcht wird vor Allem" 
daß in einem Vortrage die wichtigſten Ereigniſſe 
des Jahrhunderts erläutert, insbeſondere aber das 
Wirken der Hohenzollern für Preußen und Deutſch⸗ 
land im abgelaufenen Jahrhundert hervorgehoben 
wird. Mit de: Mahnung, an den Errungen⸗ 
ſchaften des deutſchen Volkes, Kaiſer und Reich, 
treu feſtzuhalten und fie mit Gut und Blut zu 
vertheidigen, ſoll der Vortrag endigen. 

＋ [Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt.] 
Alle im Jahre 1880 geborenen, im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen 
een 
lahrig⸗freiwilligen Militärdienſt zu erlangen beab⸗ 
ſichtigen, haben ſich bei ng des Verluſtes 
dieſer Berechtigung fpätefters bis zum 1. Februar 
1900 bei der Prüfungs⸗Kommiſſion in Marien⸗ 
werder zu melden. 
Idie neuen Briefmarken.] Am 
1. Januar 1900 werden im Reichspoſtgebiet 
bekanntlich neue Poſtwerthzeichen eingeführt, die 

in Anſehung der niederen Werthe, bis 80 Pf. 
einſchließlich, an Stelle des bisherigen Marken⸗ 
bildes eine gekrönte, Schwert und Oelzweig 
haltende Germania und die Ziffer des Pfennig⸗ 
Nennwerthes aufweiſen. Die Zahl der Marken⸗ 
| werthe wird gleichzeitig vermehrt; fie wird nach 
| Fertigſtellung ſämmtlicher Werthzeichen Freimarken 


Juni 1900 eingeſammelt 


zu 3, 5, 10, 20, 25, 30, 40, 50 und 80 Pf., 
zu 1, 2, 3 und 5 M. umfaſſen; daneben werden 
neue geſtempelte Formulare zu Poſtkarten, Karten⸗ 
briefen und Poſtanweiſungen, ſowie in Berlin 
{ neue Werthzeichen für Rohrpoſtſendungen ausge⸗ 

geben. Herr v. Podbielski macht nun Folgendes 
bekannt: Zunächſt werden zum Verkauf geſtellt: 


I: r 


a n 
1 400 und I Beihilfe 300 Mk. 


welche die Berechtigung zum ein⸗ 


Freimarken zu 10 bis 80 Pf., Poſtkarten zu 
5 Pf., Weltpoſtkarten zu 10 Pf. und 10 + 10 
Pfennig, Formulare zu Kartenbriefen und 
Poſtanweiſungen, ſowie für die Rohrpoſt. Mit 
der Ausgabe dieſer neuen Poſtwerthzeichen bezw. 
einer Gattung derſelben dürfen die Verkehrs⸗ 
anſtalten nicht vor dem 1. Januar 1900 und 
erſt dann beginnen, wenn die vorhandenen 
Beſtände an alten — bis zu ſpäterer Beſtimmung 
Gültigkeit behaltenden — Werthzeichen derſelben 
Gattung verkauft ſein werden. Als eine Aus⸗ 
nahme und vorübergehend merden aus Anlaß des 
Jahreswechſels Poſtkarten der neuen Art, zu 
5 Pf., mit einer bezüglichen Verzierung der 
Vorderſeite verſehen zur Ausgabe gelangen. Die⸗ 
ſelben werden ſchon vom 28. Dezember ab, jedoch 
nur auf beſonderes Verlangen an das Publikum 
verabfolgt werden und haben erſt vom 1. Januar 
ab Gültigkeit. Der Zeitpunkt für die Ausgabe 
der übrigen Werthzeichen wird ſpäter bekannt 
gegeben werden. 

7 [Fiſcherei⸗Verein.] Unter dem 
Vorſitze des Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück 
fand dieſer Tage in Danzig eine Vorſtandsſitzung 
des weſtpreuß. Fiſcherei⸗Vereins ſtatt, in der zu⸗ 
nächſt der Herr Vorſitzende und der Geſchäfts⸗ 
führer Dr. Seligo geſchäftliche Mittheilungen 
machten, denen wir Folgendes entnehmen: Für 
Tödtung von 51 Fiſchottern wurden an 26 Per⸗ 
ſonen 153 Mk. und für Erlegung von 109 Fiſch⸗ 
ottern an 2 Perſonen 54,50 Mk. Prämien ge⸗ 
zahlt. Die Eianahme des Vereins bezifferte ſich 
auf 11 268,54 Mk., die Ausgabe auf 8200,19 
Mk., ſo daß ein Beſtand von 3068,35 Mk. ver⸗ 
blieben iſt. Das Vereinsvermögen beträgt 5700 
Mk. Der Etat für 1899/1900 iſt in Einnahme 
und Ausgabe auf 14 800 Mk. feſtgeſetzt, Die 
weſtpreußiſche Fiſchereikarte iſt fertiggeſtellt und 
ſoll dem Miniſterium für Landwirthſchaft ꝛc. vor⸗ 
gelegt werden. Herr Profeſſor Dr. Conwentz 
machte, noch ehe in die Tagesordnung eingetreten 
wurde, intereſſante Mittheilungen über das Vor⸗ 
kommen des Bibers. Da Herr Korvettenkapitän 
Darmer am Erſcheinen behindert war, fiel der 
von ihm Ausſicht genommene Vortrag über „Be⸗ 
gründung eines Seemannsheims in Hela“ aus. 
Ueber die Beihilfe des deutſchen Fiſcherei⸗Vereins 
zur Förderung der Fiſchzucht und über die Ver⸗ 
wendungen zur Beſchaffung von Brut und Unter⸗ 
ſtützung von Teichwirthſchaften referirte Herr Dr. 
Seligo, zunächſt bemerkend, daß im vergangenen 
Jahre für den Verein vom Fiſchereirath für 
Lachseier 1300 Mk. und für andere Brut in 
Strömen, Seeen und für Teichwirthſchaften 1200 
Mk. zur Verfügung geſtellt worden ſeien. Refe⸗ 
rent hielt es für wünſchenswerth, daß für Lachs⸗ 
und Meerforellen 700 bis 1300 Mk., für Schne⸗ 
peleier für die Danziger Bucht 200 Mk., für 
Zander 300 Mk., für Teichwirthſchaften 
300 Ströme, Seeen x. 
vom 
deutſchen Fiſchereirath bewilligt würden, Außer⸗ 
dem hielt Herr Dr. Seligo es für angebracht, 
den todt gelegten Arm der Weichſel oberhalb 
Plehnendorf mit Regenbogenforellen zu beſetzen. 

[Zur Hackfleiſch⸗Konſervirung.] 
Die Verurtheilungen von Fleiſchermeiſtern in 
Danzig und vielen anderen Orten wegen Zuſatzes 
von Präſerveſalzen zu Hack⸗ und Schabefleiſch 
veranlaßt die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ in 
Berlin, einen Preis von 3000 Mk. für ein 
Mittel auszuſetzen, das die gleichen konſervirenden 
und farbehaltenden Eigenſchaften wie ſchweflig⸗ 
ſaures Salz ohne deſſen eventl. für die Geſund⸗ 
heit nachtheilige Eigenſchaften befigt. Das Preis- 
richter⸗Kollegium wird aus hervorragenden Spe⸗ 
cialärzten, Chemikern und Fleiſchermeiſtern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſein. Nähere Auskunft ertheilt die 
genannte Fachzeitung des deutſchen Fleiſcherver⸗ 
bandes (Berlin SW.) 

§ [Verabreichung von Erfriſchun⸗ 
gen an Rekruten und Reſerviſten.] 
Zur Vermeidung von Ausſchreitungen, wie ſolche 
bei der Beförderung von Rekruten und Reſerviſten 
durch übermäßigen Genuß von Spirtuoſen in den 
Bahnhofswirthſchaften vorgekommen ſind und den 
Begleitkommandos die Kontrole über die Mann⸗ 
ſchaften zu erleichtern, iſt kürzlich höheren Orts 
angeordnet worden, daß von den Bahnhofswirthen 
auf den größeren zur Einnahme von Erfriſchungen 
militäriſcherſeits beſtimmten Anhaltepunkten, ſowie 
auf den Abgangs⸗ und Ankunftsſtationen, künftig 
an beſonderen Stellen außerhalb der Warte⸗ und 
Bewirthungsräume Speiſen und Getränke, jedoch 
mit Ausſchluß von Branntwein, für die Mann⸗ 
ſchaften feilzuhalten ſind. 

[Die Sterbekaſſe für die Volks⸗ 
ſchullehrer] der Provinz Weſtpreußen hatte im 
Jahre 1899 eine Einnahme von 735,73 Mk., 
darunter 252 Mk. laufende Beiträge und 75,24 
Mark Zinſen. Verausgabt wurden 200 Mk. 
Sterbegelder und 400 Mk. konnten kapitaliſirt 
werden. Die Kaſſe ſchloß mit einem Baarbeſtande 
von 103,92 Mk. ab. Das Vermögen der Kaſſe 
beträgt jezt ohne den Baarbeſtand 23 800 Mk. 
Der bisherige erſte Vorſitzende der Kaffe, Herr 
Hauptlehrer Schulz I-Danzig, welcher dieſelbe ſeit 
ihrem Beſtehen zwanzig Jahre lang geleitet hat, 
hat aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. An ſeine Stelle iſt Herr Lehrer Jaſſe⸗ 
Danzig zum erſten Vorfigenden der Sterbekaſſe 
gewählt worden. 

§[Zuthellung zu einer anderen Ge⸗ 
mein de.] Im Einverſtändniſſe der Betheiligten 
ſind durch rechtskräftige Beſchlüſſe des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes von dem Guts bezirk Thorn. Papau 
und Freiſchulzerei Papau mit einem Flächeninhalt 
von 89,96,70 Hektar die Beſitzung der Herrn 
Degner mit einem Flächeninhalt von 234,26,51 
Hektar, das Grundſtück des Herrn Kolmert von 


1,43,51 Hektar, ſowie die in dieſen Grundſtücken 


liegenden öffentlichen Wege, Gewäſſer und fiskali⸗ 
ſchen Liegenſchaften abgezweigt und mit der Land⸗ 
gemeinde Thorn. Papau vereinigt worden. 

** [Aus dem Kammergericht.] Ein 
Kaufmann K. war auf Grund des Geſetzes, betr. 
die Wanderlagerſteuer vom 27. Februar 1880, 
zu 80 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden. Der 
Angeklagte, welcher in Marienwerder wohnt, hatte 
ſich einen Eiſenbahnwagen voll Küchengeräthe nach 
Konitz ſenden laſſen, um dieſe Geräthe in einer 
dortigen Reſtauration zu verkaufen. Als die 
Geräthe nach dem Saal der Reſtauration gebracht 
und ſortirt worden waren, begab ſich K. nach dem 
Rathhauſe, um die Wanderlagerſteuer zu ent⸗ 
richten; ein Verkauf hatte noch nicht ſtattgefunden, 
Trotzdem wurde K. verurtheilt, da er die Steuer hätte 
entrichten müſſen, ehe er die Waaren auspackte und 
ſortirte; ein Feilbieten ſei nicht erforderlich. Der Straf⸗ 
ſenat des Kammergerichts ſprach indeſſen den An⸗ 
geklagten frei, da der Wanderlagerdetrieb erſt mit 
dem Zeitraum beginne, wo die feilzubietenden 
Waaren dem Publikum zugänglich gemacht werden. 
Der Angeklagte habe aber die Steuer bereits ent⸗ 
richtet gehabt, als er die Waaren dem Publikum 
zugänglich machte. = 

* [Einem Unglücksfall! find hier in der 
letzten Nacht zwei Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. In dem Hauſe des Herrn 
Ludwichowski in der Bäckerſtraße Nr. 1 wohnte 
der Werkführer Schubert aus der Wiener' ſchen 
Schuhfabrik mit einer unverehelichten Frau zu⸗ 
ſammen, die ihm die Wirthſchaft führte. Es fiel 
dem Hauswirth auf, daß heute Vormittag Nie⸗ 
mand aus der Schubert'ſchen Wohnung, die über⸗ 
dies verſchloſſen war, herauskam. Er ſchickte des⸗ 
halb Mittags zur Polizei worauf mehrere Polizei⸗ 
Sergeanten in Gegenwart des Aſſeſſors Weisſermel 
von der Staatsanwaltſchaft die Thür gewaltſam er⸗ 
brachen. Beim Eintritt bot ſich den Beamten 
ein ſchrecklicher Anblick. Auf dem Fußboden lagen 
die Leichen des Schubert und ſeiner Wirthin, 


beide nur mit einem Hemd bekleidet. 
Ein durchdringender Gasgeruch ließ ſogleich 
darauf ſchließen, daß eine Vergiftung durch 


Leuchtgas vorlag, was denn auch durch zwei 
ſogleich herbeigerufene Aerzte beſtätigt wurde. 
Auf der Straße iſt ein an dem Hauſe vorbei⸗ 
führendes Gasrohr gebrochen, in Folge deſſen das 
ausſtrömende Gas durch das Fundament in die 
Schubert'ſche Parterre⸗Wohnung gedrungen iſt und 
den Tod der im Schlafe liegenden Bewohner der⸗ 
ſelben verurſacht hat. Die beiden Leichen wurden 
heute Nachmittag nach der ſtädtiſchen Todten⸗ 
kammer gebracht. — Auch eine Katze und mehrere 
Singvögel, die ſich in dem Zimmer befanden, 
ſind der Leuchtgasvergiftung erlegen. — Schubert 
war verheirathet; ſeine Frau weilt aber nicht in 
Thorn, ſondern wohnt in Böhmen, von woher 
Sch. nach Thorn gekommen iſt. 

S l[Polizeibericht vom 27. Dezember.] 
Gefunden: Zwei kleine Schlüſſel auf dem 
Altſtädt. Markt; ein großer Lampen⸗Cylinder in 
einer Niſche im Rathhauſe. — Zu rückgelaſſen: 
Ein Paar braune Herren⸗Handſchuhe im Kaiſerl. 
Poſtamt. — Ver haftet: Vier Perſonen. 

Warſchau, 27. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,08 Meter, gegen 
2,26 Meter geſtern. 

i „ 25. Dezember. 


Tarno brze 
Waſſerſtand bei walowiee geſtern 


3,10, heute 2,98 Meter. 


r Mocker, 27. Dezember. Unter den Pferden 
des Fuhrhalters Ulmer hierſelbſt iſt die Influenza 
in Form der Bruſtſeuche aufgetreten. — Wegen 
Blutſchande, verübt an ſeiner 15jährigen Tochter, 
wurde geſtern der Arbeiter Johann Maßheimer in 
Schönwalde verhaftet und heute der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft in Thorn abgeliefert. — Am 
23. d. Mts. Abends gegen 7 Uhr entſtand bei 
dem Gutsbeſitzer Block in Schönwalde Feuer. 
Es brannten zwei große Getreideſtaken mit Roggen 
und Erbſen total nieder. Brandſtiftung liegt un⸗ 
zweifelhaft vor. — An Stelle des bisherigen 
Bezirksſchornſteinſegers Makowski aus Thorn hat 
der Herr Landrath zum 1. Januar 1900 für den 
3. Kehrbezirk (Amte bezirke Leibitſch, Lindenhof, 
Birkenau, Mocker (öſtlicher Theil) den Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Ernſt Greth als Bezirksſchornſtein⸗ 
feger mit dem Wohnſitz in Thorn oder Mocker 


ernannt. 

S Podgorz, 24. Dezember. Zu einer 
erhebenden Feier geſtaltete ſich die geſtrige 
Weihnachtsbeſche erung des hieſigen Krieger⸗ 
vereins. Nach gemeinſchaftlichem Geſange hielt 
Herr Pfarrer Endemann eine Anſprache, worauf 
unter Leitung des Kameraden Lehrer Schaube 
die Kinder von Vereinsmitgliedern abwechſelnd 
Weihnachtslieder und Gedichte vortrugen. Im 
Ganzen wurden 160 Kinder von Kameraden mit 
Striezeln, Aepfeln, Pfefferkuchen und Nüſſen 
beſchenkt. Nachdem ein Knabe in poetiſcher Form 
den Dank im Namen der Kinder ausgedrückt 
und auch des Oberſten Kriegsherrn gedacht hatte, 
wurde die Feier mit dem Geſange „Vater, kröne 
du mit Segen“ geſchloſſen. 


Dermifchtes. 


Kreuzer muß fterben. Mit dem 
letzten Tage dieſes Jahres verliert der Kreuzer in 
Oeſterreich ſeine Giltigkeit als Zahlungsmittel; 


an feine Stelle tritt das Zweihellerſtück. Der 


Kreuzer reicht in ſeiner letzten Prägung als Be⸗ 
ſtandtheil der Scheidemünze öſterreichiſcher Wäh⸗ 
rung nur wenig weiter als vier Jahrzehnte zurück. 
Aber Kreuzermünzen gab es in Oeſterreich ſchon 
viel früher. Bereits im Mittelalter gab es im 
Münzweſen Tirols Kreuzer. Seither waren dem 


Kreuzer viele Wandlungen beſchieden. In wenigen 
Tagen wird auch für ihn das Ende gekommen 
ſein. Dann wird ſelbſt der Kreuzer „keinen 
Kreuzer mehr werth“ ſein. 45 
Seine 100. Fahrt zwiſchen Amerika 
und Europa hat ſoeben Kapitän Kämpff, Kom: 
mandant des Hamburger Dampfers „Auguſte 
Viktoria gemacht. Es wurden ihm viele Sym⸗ 
pathiekundgebungen und Auszeichnungen zu Theil. 
Alt wie Methuſalem. Folgende 
Annonce entdeckten wir in einer der letzten 
Nummern der Frankfurt Mainer Zeitung 
„Reiſender, 274 Jahre alt, welcher die Schweiz, 
Frankreich und Italien gründlich kennt, ſucht 
paſſendes Engagement. Beſte Referenzen. Off. 
u. ſ. w. — Das wäre ſicherlich der älteſte Mann 
der Welt, wenn es ſich nicht um einen — Vruck⸗ 
fehler handeln würde. Be 
Nett, ſehr nett. Man berichtet aus 
Sofia: In der heutigen (Freitag) Kammerſitzung 
ohrfeigten ſich der Stambulowiſt Panajotow und 
der Radoslawiſt Dotſchew, nachdem ſie einander 
Räuber, Vagabund u. ſ. w. genannt hatten. — 
Sind ja allerliebſte Zuſtände. 


Neueſte Nachrichten. 


London, 26. Dezember. Das Kriegsamt 
veröffentlicht folgende Depeſche aus Pietermarißz⸗ 
burg vom 24. d. Mis.: Bei Ladyſmith 
fand am 22. Dezember ein Gefecht ſtatt. un 
Offizieren wurden 5 getödtet, an Unteroffizieren 
und Mannſchaften 9 getödtet, 10 verwundet. 5 

Belgrad, 26. Dezember. Das Leichenbe⸗ 
gängniß des Kriegsminiſters Wutſchkowitſch fan 
heute mit militäriſchen Ehren ſtatt. König Milan 
wohnte in Vertretung des Königs Alexander der 
Beerdigung bei. Der Minifterpräfident hob i 
einer Rede den Patriotismus und die Verdienſte 
des Verſtorbenen hervor. Be 

Paris, 26. Dezember. Miniſter Delcafie 
erhielt von dem franzöſiſchen Geſandten in Peking 
die Nachricht, daß alle Forderungen Frankreichs 
voll befriedigt ſeien. 2 

Dresden, 26. Dezember. Infolge erneut 
eingetretenen Schneefalls iſt die Strecke Cranzahl 
— Weipert verweht worden, ſo daß der Verkehr 
eingeſtellt werden mußte. BE. 

Konſtantinopel, 26. Dezember. a © -3 
tiger Orkan hat im Schwarzen Meere viele 
Schiffsunfälle verurſacht. 1 

Odeſſa, 26. Dezember. Da die Eisdecke 
der Bucht drei Fuß ſtark iſt, iſt die Schifffahrt 
trotz der Anſtrengungen der Eisbrecher ſehr er⸗ 
ſchwert. Die Dampfer laufen mit Verſpätungen 


ein. 

Niſchni Nowgorod, 26. Dezember. 
dem Dorfe Ogryskow ver ſtümmelte ein 
junger Bauer durch Axthiebe ſeine Mutter, ſeine 
Frau und zwei Brüder. Die Letzteren ſind g 
ſtorben. Der Verbtecher iſt feſtgenommen. 
HH —— ——  ——___ ____— —} 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thor: 


Meteorologiſche Beobachtungen Fr 
Thorn. : 


Waſſerſtand am 27. Dez., um 7 uhr Morgens 
+ 2,60 Meter. Lufttemperatur: — 6 Grab 
Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: SO, Eisſtan 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. * 


Sonnen- Aufgang 8 Uhr 14 Minuten, Untergang 

3 Uhr 51 Minuten 5 En 
Mond» Aufgang 3 Uhr 41 Minuten Nacht 

Untergang 12 Uhr 27 Minuten Nachm. 55 


Berliner telegraphiſche Schlußzkonrſe 


* 


* 


27. 12 23. 1 
Tendenz der Fondeböre , . » 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage . 


Defterreichifche Bankno en 
Preußiſche Konſols 3 % 


Preußiſche Konſols 3½ % 974 
Pireußiſche Konſols 3½ 9 abg... | 974 

Deutjche Reich anleihe 8 % „ | 8810 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 97,60 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 % neul. II. | 85,60 . 
Weſtpr. Pfandbrieſe 31 0% neul. II. 3 —, 
Poſener Pfandbriefe 31, % . 95,— 85. 
Poſener Pfandbrieſe 40 10080 100,8 


Polniſche Pfandbriefe 41% . 
Türkiſche 1% Anleihe C ., . . 
Italieniſche Rente 4% . 2... 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 
Diskonto-⸗Kommandit⸗Auleihe 
Harpener Bergwerks-Aktlien 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ 9... » 

Weizen: Loco in Nem-Yort „ . . | 739, 

Spiritus: 50er looo 

Spiritus: 70er loco 

Reichsbank⸗ Diskont 7%, ae 


Lombard-Zinsſuß 8%. — Privat⸗Diskont 89% * 5 


2 Srunt-Scdeniofe 


in unerreichter Auswahl als auch das Neueſte in 
weißen, ſchwarzen und farbigen Seidenftoffen jeder 
Art. Nur erſtklaſſige Fabrikate zu billigften Engroße 
Preiſen meter⸗ und robenweiſe an Private porto⸗ 
und zollfcei. Tauſende von Anerkennungz⸗ 
ſchreiben. Von welchen Farben wünſchen Sie 
Mufter ? Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 

Seidenstoff-Fabrik-Union * 


Adolf Grieder & C , Zürich ae f 


Königliche Hoflieferanten. 


Am 1. Feiertag, Vormittag 10½ Uhr 
entſchlief nach längerem Krankenlager 
unſere liebe treuſorgende Mutter, 

Schwiegermutter, Großmutter u. Tante 
Frau 


verw. F 


Dorothea Steinke 


geb. Witt 
im 77. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt um ſtille Theilnahme 
bittend allen Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit an. 

Thorn, den 27. Dezember 1899. 

Wilhelm Terre. u. Frau 

geb. Steinke. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 28. d. Mts, Nachm. 2 Uhr 
vom Bürger⸗Hospitalenach dem Altſtädt. 
Kirchhofe ſtatt. 


Von der Reiſe 
zurückgekehrt. 
dr. med. Steinborn, 


Speecialarzt für Haut: und 
Geſchlechts krankheiten. 


Woh huung, _ 1 


3 Zimmer, Kammer, Küche und 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 


Culmer Chauſſee 49. 


Ein Laden 


jedem Gejchäft paſſend, iſt vom 1. 
April 19 1900 in meinem Hanſe Copperni⸗ 
kusſtraße 21 zu vermiethen. 


A Burdecki. 
= ; 
zu vermiethen. 
Eiskeller Culmer Vorſtadt. 
E. Behrensdorff. 


1 Wohnung 


\ 


Lan 


4 Zimmer. Entr. u. Zub. von 8 billig zu Laugſchiffcheu, Unübertroffe 
vermiethen bei A. Wohlfeil, Stundfeifihen und N 1 
Schubmacherſtr. 24. \ 1 in Conſtruktion und 

Im Neubau Araberſtraße Nr. 5 Schwingſchiffchen A 270 

find noch Wohnungen, beſtehend a. 3 Zimmern jeder Art E eganter usführung. 

Küche, Entree, Speiſekammer, Waſſerleitung und 222 5 

ren win für Faniliengebrauc, en 

nebſt angrenzender Wohnung, zu jedem Geſchäft Weihnäherei Nähfähigkeit. 


paſſend, per 1. Januar auch ſpäter zu verm. 
Ich bin =. Willens dieſes Grundſtück zu 
verkaufen. 


„bes Culmerſtraße Ne. 5. 
om 3255 Wohung. 1 
zu vermiethen. 917. 8 


Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer nebit Zubehör, 1. Etage, Brom⸗ 8 
berger Vorſtadt. Schulſtraßſe 10/12, bis 
letzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 
Soppart, Baheſtraße 17. 
In unf. Hauſe Breiteſtr. 37, III. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 


wohnt, per ſofort. 
Thorn. C B. Dietrich & Sohn 


Coppernikusſtraße 35 
ik eine Wohnung, 3 Stuben Entree und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 35, part. 
su unferein Haufe Bromberger Bor: 
ſtadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 
r der elektriſchen Bahn, iſt per 
April 1900 eventl. früher, unter 
günſtigen Bedingungen 5 vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Cigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 


Eine Pattecre⸗Wobunng 


von 6 Zimmern und Zubehör. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


2 FFF er 
5 2 


Soeben im Druck erſchienen: 
Preisverzeichniſſe 
für die 
Garniſonen 
im Bereich 


der Baukreiſe Thorn 


betreffend: F 
Die laufenden Bauarbeiten. 
Zu beziehen 
nur durch die Rathobuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
ECC ˙ UAA EN 


2 
> 
5 
4 
— 
B 


5 8 22 8505 Se 


z 


und Gewerbe. F 
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verlegt habe und offerire mein best assortirtes Lager in: 


% 


Ge 


. 


Meiner geschätzten Kundschaft bringe ich hiermit zur gefl. K enntniss- 
nahme, dass ich mein Geschäftslokal nach meinem IIause 


6 Öreitesirass 


Glas-, Porzellan- und Stein ut 
Kronleuchter, Ampeln und — 
Galanterie- und Luxuswaaren, £ 


Reisekoffer, Sport- und Kinderwagen. 
Magazin für sämmtliche Haus- und Küchengeräthe. 
Gleichzeitig mache ich auf meine 


Ausstellung 


bestehend in Gelegenheits- Geschenken der mannigfaltigsten Art u. Auswahl aufmerksam. 


. Irre 
Es ist Jedermann Gelegenheit geboten, seine Wünsche bei mir zur Zufriedenheit 1 
2 decken; die Preise sind solide gestellt, und beehre ieh mich zum Besuche ane 


Ausstellung ganz ergebenst einzuladen. 


8 N 2 er, 
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Deutsche Nähmaschinen 8 


find von Wehe e 


Nähunterricht gratis. 


DE Weitge'sendste Garantie. "SE 
Stets grosses Lager u. permanente 
Muster-Ausstellung. 


Oskar Klammer, Thorn 3, 


Brombergerſtr. 84, Fernſprecher 158. 


8 Bierverſandt 
„zur Wolfsſchlucht“ 
Baderstrasse 28. 


Empfiehlt Siechen⸗„Erlanger⸗, u 
Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von I, 2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen 


. Eh Berin Weiir 


lest 10 Bi 
L . Rabatt. 


< ‚ergebene Anzeige, 


Photographisches fitelier. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 


ass ich mich als 


Photograph 


in der 


Bromberger Vorstadt, I. Linie 1618 


niedergelassen und werden in meinem Atelier auch Bromsilber- 


Bilder, Platinotipien, sowie Vergrösserungen nach jedem 


5 Bilde sauber und billigst angefertigt. 


Bitte daher mein junges Unternehmen gütigst unterstütze n zu 
wollen. 
Hochachtungsvoll 


Rich. Roloff. 
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Neu! 


= Landwehr- | 


. für die Mitglieder, 
und die eiugeladenen Gäſte: 


0000000000000 Schützenhaus 
0000000000 9008 9 eule, im „ 


R.-V. „Vorwärts“ 


u Heute Donnerſtag: 


Weihnachts frier 


im Pilsner. 


Artusgeſelſchaft. 


Freitag ce 3 Uhr 


Schlittenfahrt. 


8 Näheres durch beſondere Mittheilung. 


Der Verstand. 


Verein. 


Sonnabend, 30. RO er. 


Abends 8 Uhr 
i. großen Saale d. Schützenhauſes 
deren Angehörige 


Purſteſſen, 


Vurrige u Tanz. 


Der Vorstand. 


Düfeldorfer 


A net 


empfiehlt 


N. Mazurkiewicz. 


Movitäten-Ensemble. 
Freitag, den 29. Dezember. 


Als ich wiederk am 


Neu! 


Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal und Kadelburg. 
(Fortſetzung von „Im weißen Röß'l“) 
Grösster Erfolg dieser Saison. 


Victoria-Theater. 


we Heute BE 
Weittwoch den 27. Dezember er. 


(3. Weihnachtsfeiertag) 


letzte Sperinlitäten- Porſtelung 


mit vollſtändig neuem 1 
Billet⸗Verkauf nur an der Kaſſe. 


Anfang 


Kohlen 


und 


Prompte Lieferung, 


Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84, 
Mellienstr. 105. 


Uniformen 


garant. tadelloser Sitz, eleganteste 


Ausführung. 


Militär-Effekten. 
B. D © 1 5 Van 


ee kbiCwä 
Die bisher 3 Freiherrn v. 


necum innegeha 
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2 | Brombergerftr. 


5 Aller Markt 27 


Wohnung 
6870 parterre 4 
Zimmer mit allem Zubehör. Pferde⸗ 
ſtall ete. iſt von ſofort oder 1. Jaunar 
zu vermiethen. 

O. 15. Dietrich & Sohn. 


iſt Umſtändehalber 

3. Etage, 4 Zimmer, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen . 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. 


rut und Serlag der Natosduchorugeket kirası Lambeck, Thorn. 


8 Uhr. 


MAAAAAAAAAAAN 


. . > 
Neinrich Gerdom, Thorn, 5. 
Katharinenstr. 8. 
Photogrsph 
des deutschen Offizier - Vereins 
und des Waarenhauses 
für deutsche Beamte. 
Mehrfach prämiirt. E 

Alleinige Erzeugung von 
Rieliefphotographlen > 


(Patent Stumann) für Thorn. 
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Geräuschlos. 
yeysaneg 


Vielseitig. 


dinger Go. Nähm. Act, bes 


Thorn, Baeckerstr. 35. 


Reparaturen in eigener Werkstatt. 


Fenſhafſuche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten: 
veranda auch a oe zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9, part. 


ohnung von 8 Stuben und 31 benbr 
ke.) zu vermietben Neuſtädt. Markt 24. 


Der heutigen Auflage liegt eine Extra⸗ 
Beilage, anläßlich des Todes des Herrn 


die Curt Sich bei. 


Die Expedition. 
Zwei Blätter. 


